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Die Anagnose zum zweiten Clemensbriefe.
Von R. Knopf in Marburg i. H.

Als Bryennios im Jahre 1875 aus dem Constantinopolitanus den bis
dahin fehlenden Schluss des II. Clemensbriefes ver ffentlichte, war auf
den ersten Blick zu erkennen, dass in diesem altchristlichen Litteratur-
denkmale eine Gemeindeansprache erhalten ist. Π Clem ist eine Homilie
und zwar die lteste christliche Homilie, die wir besitzen. Ihr Ent-
stehungsort ist wahrscheinlich Rom, die Zeit ihres Ursprunges sind die
vier Decennien, die um die Mitte des 2. Jahrh. liegen (130—170). Nun
hat um die Mitte des 2. Jahrh. ein Mann, der die gottesdienstliche Ord-
nung an den Hauptst tten des Christentums (Asien, Rom) kannte, n m-
lich Justin, in seiner I. Apologie eine kurze, aber usserst wertvolle
Schilderung der christlichen Gottesdienstordnung gegeben; es gen gt
uns hier, nur den Anfang dieser Schilderung zu citieren (Apol I, 67, 3—5):
και rr) του ηλίου λεγομένη ημέρα πάντων κατά πόλειο ή άγρούε μενόν-
των επί το αυτό συνέλευση γίνεται, και τα απομνημονεύματα των απο-
στόλων »Ί τα συγγράμματα των προφητών άναγινώσκεται, μέχριο έγχωρεί
είτα παυσαμένου του άναγινώσκοντοα ό προεστιίκ δια λόγου την νουθε-
σίαν και πρόκλησιν τήο των καλών τούτων μιμήσεωο ποιείται. Ι'πειτα
άνιστάμεθα κοινή πάντεο και εύχάκ πέμπομεν κτλ. Wir erfahren hier,
dass die Ansprache an die Gemeinde, die der Gemeindevorsteher h lt,
an eine Schriftverlesung (und zwar aus den Evangelien oder dem AT)
ankn pft und dass ihr das gemeinsamen Gebet folgt. Wenn nun, wie
kein Zweifel ist, im Π Clem ein Beispiel der von Justin bezeugten sonn-
t glichen Gemeindeansprache vorliegt, so wirft sich von selbst die Frage
auf: setzt II Clem eine vorangegangene Anagnose voraus, und wenn
dies der Fall ist, an welchen Schriftabschnitt im besonderen kn pft die
Homilie an?

Der erste Teil der aufgestellten Doppelfrage ist schnell gel st.
II Clem setzt eine Anagnose voraus. Dies folgt ohne Zweifel aus 19, i:
darum nun, meine Br der und Schwestern, lese ich euch nach dem
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Gotte der Wahrheit (μετά τον θεόν τήο άληθείοκ) eine Ermahnung vor,
zu achten auf das, was geschrieben steht (eic το προσέχειν TOIC γεγραμ-
μένοκ), damit ihr sowohl euch selbst rettet als auch den, der in eurer
Mitte vorliest. — In diesen Worten bezeichnet der Homilet selber seine
Rede als eine ermunternde Hinzuf gung zu einem schon verlesenen
Schriftabschnitte. Den Gott der Wahrheit hat die Gemeinde bereits bei
der Verlesung dessen, was geschrieben steht, reden h ren, und darnach
empfangt sie von dem Homileten noch eine weitere erneute Mahnung,
auf das Geschriebene zu achten. Damit ist dasselbe Verh ltnis zwischen
Anagnose und Homilie gesetzt wie bei Justin: dann, wenn der Vorleser
aufgeh rt hat, ermahnt der Vorsitzende und redet zu, diesen G tern
nachzueifern.

Weiter: es scheint, dass wir schon aus der Art, wie in II dem 19, i
auf die vorher verlesene Schriftstelle angespielt wird, schliessen k nnen,
die Anagnose sei dem AT und nicht den Evangelien entnommen ge-
wesen. Der Ausdruck τα γεγραμμένα legt diese Auffassung nahe. Π Clem
citiert ja freilich einmal auch einen Ausspruch Jesu als γραφή (2,4), aber
sonst heisst es immer, wenn Worte Christi gebracht werden: „es sagt
der Herr", „es spricht der Herr im Evangelium", auch: „es sagt Gott"
kommt vor (vgl. 3, 2; 4, 2. 5; 5, 2; 6, i; 8, 5; 9, n; 12, 2; 13, 4). "Der
Ausdruck γραφή dient, wenn er gebraucht wird, noch vorwiegend zur
Bezeichnung des AT (vgl. 6, 8; 14, i, 2), τα βιβλία schlechthin sind die
ATlichen B cher, neben die die απόστολοι treten (14, 2). Wir werden
darum bei TOIC γεγραμμένοιο von vornherein mit der gr ssten Wahr-
scheinlichkeit an ATliche Schriften zu denken haben. Und auf Ana-
gnose aus dem AT scheint auch der Ausdruck o Geoc τήο άληθείαο zu
deuten, der II Clem 19, i" fallt Doch kann man hier nichts Sicheres
sagen. Es liegt ja nahe, bei o 6e c της άληθείαα an den Gott zu denken,
der im verlesenen Abschnitte und berhaupt im AT versprochen, ge-
droht, geweissagt hat, was nun in der Endzeit in Erf llung geht. Aber
es ist sch esslich auch ebenso wohl m glich, bei dem Ausdrucke, an
sich betrachtet, an den Gott zu denken, der durch Christus gesprochen
hat (vgl. 13, 4), an den Vater der Wahrheit (3, i, 20, 5), zu dessen Er-
kenntnis die Heiden gekommen . sind. Deswegen darf man auf diese
Bezeichnung weiter kein Gewicht legen.

Haben wir es von vornherein als wahrscheinlich erkannt, dass
II Clem eine ATliche Anagnose voraussetzt, so haben wir weiter genauer
zu untersuchen, ob wir nicht im Einzelnen den Schriftabschnitt ermitteln
k nnen, der vor unserer Homilie verlesen wurde. Wenn es gelingt,
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einen besonderen Abschnitt aus dem AT nachzuweisen, auf den die
Hornilie sich zur ckbezieht, dann ist auch jene allgemeine Frage, ob die
Anagnose aus dem AT oder einem Evangelium genommen war, am
Besten gel st

Wollen wir den Abschnitt bestimmen, der vor der Homilie verlesen
worden war, dann m ssen wir naturgem ss vor allem auf die ATlichen
Citate achten, die der Homilet gebracht hat. Denn wir werden von
vorn herein erwarten, dass die Homilie, die ja, weil vorgelesen (19, i), keine
Stegreifrede, sondern eine zu Hause ausgearbeitete Ansprache ist, eine
Anzahl von Beziehungen zur Anagnose aufweise, die am leichtesten in
den Citaten aufzuzeigen sein werden.

Sehen wir uns daher der Reihe nach die ATlichen Citate der Homilie
an, wo sie stehen, woher und wie sie bernommen sind.1

2, ι €ύφράνθητι στείρα ή ου τίκτουσα, £ή£ον κα'ι βόησον ή ουκ ώδί-
νουθ"α· δτι πολλά τα τέκνα tf\c έρημου μάλλον ή τήο έχούσηο τον άνδρα.
Obwohl eine eigentliche Citationsformel fehlt, haben wir es hier doch
mit einer ausdr cklichen Anf hrung zu thun, denn der Ausspruch wird
in den folgenden S tzen sorgf ltig in seine drei Glieder aufgel st, von
denen jedes mit einer kurzen Citationsformel (δ εΐπεν oder δ δε ειπεν)
eingef hrt und dann allegorisch ausgelegt wird. Das Citat ist aus Jes 54, i
bernommen und stimmt w rtlich genau mit dem LXX-Texte berein.

3, 5 das bekannte und fters wiederholte Prophetenwort ber den
Lippengottesdienst des Volkes Israel: ό λαοο OUTOC TOIC χείλεσίν με
τιμφ, ή δε καρδία αυτών πόρρω άίπεστιν απ* εμού, stammt aus Jes 29, 13,
wo es freilich lautet: έγγίΖει μοι ό λαόο OUTOC εν τω στόματι αυτού και
εν TOIC χείλεσιν αυτών τιμώσίν με, ή δε καρδία αυτών πόρρω απέχει απ'
εμού. Die Abweichung des Clemenscitates vom LXX-Texte ist bedeutend.
Dieses in altchristlichen. Schriften fters wiederkehrende, anscheinend
sehr bekannte Wort war indess in der Form, die Π Clem hat, im Umlauf,
wie uns verschiedene Parallelen zeigen, vgl. MC 7, 6, Mt 15, 8, I Clem
15, 2, Ptol. ep. ad Floram 2, auch Ciem. AI., Strom. IV, 6 p. 577 (Justin,
der Dial. 78 das Citat im Zusammenhange bringt, ist der einzige, der
genauer nach LXX citiert): die Form, in der das Citat in den Ενν.
steht, ist wohl Ursache der Abweichung gewesen.

6, 8 Ιάν άναστή Νώε και Ίώβ και Δανιήλ, ου βύσονται τα τέκνα
αυτών εν τη αιχμαλωσία. Dies ist ein sehr freies Citat oder vielmehr
eine verk rzende, referierende Zusammenfassung von Ez 14, 14 u. 18.

1 Ich citiere nach Swete's LXX-ausgabe.
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Ez 14, 14 lautet: και εάν ώσιν οί Tpeic vbpec ούτοι εν μ&Γψ αυτής Νώε
και Δανιήλ και Ίώβ, αυτοί εν τη δικαιοαίνη αυτών αυθήςονται, Εζ 14, ΐδ:
και οί Tpeic ούτοι aVbpec εν μέσψ αυτή«:, £ώ εγώ, λέγει κύριοο, ου μη
βύαυνται υίούο ουδέ θυγατέρας αλλ1 ή αυτοί μόνοι αυθή€ονται (vgl. auch
ν. 16). Die Ver nderung in II Gern ist klar und einschneidend. Es ist
unm glich, dass der Verfasser sein Citat hier direct aus der LXX ber-
nommen haben k nnte, bei einem ersten Griffe ist eine so grosse Ab-

nderung schwer denkbar, wo dabei doch noch ausdr cklich die Quelle
genannt wird, aus der die Anf hrung bernommen sein soll (λέγει δε
και ή γραφή εν τω Ιεζεκιήλ). Wir m ssen hier entweder auf ged chtnis-
m ssiges, sehr ungenaues Citieren erkennen, oder eine bernahme aus
irgendwelchen Mittelgr ssen (einer Citatensammlung?) annehmen.

7, 6 finden wir die in ihrem ersten Teile auch von Jesus (Mc
9, 48) gebrauchte Schlussdrohung des Jesaias: ό ςκώληΗ αυτών ου
τελευπ^ει και το πυρ αυτών ου αβεοθήεεται και έσονται εϊο δρασιν πάοη
ςαρκί. Das Citat ist w rtlich genau aus Jes 66, 24 bernommen (nur
das γαρ des Jesaiastextes vor ααάληξ hat Π Clem weggelassen). Die
schon erw hnte Mc-stelle hat mit ihren Abweichungen vom LXX-texte
keinen Einfluss auf das Citat in II Clem gehabt. Dasselbe Prophetenwort
wird von Π Clem nochmals in 17, 5 gebracht, aber dort ohne besondere
Citationsformel.

13, 2, δια παντοο το ονομά μου βλαςφημεΐται εν πάαν TOIC ε*θνεαν
lautet in unserm LXX-texte (Jes 52, 5): δι1 ύμαο δια τταντοο το δνομά
μου βλααφημεΐται εν TOIC Ιθνεαν. Die Lesart des Clemenstextes ist
nach dem Codex C gegeben. Die syrische bersetzung hat in ge-
nauerer bereinstimmung mit dem LXX-texte δι' ύμαο hinter βλαεφη-
μεΐται eingesetzt und πααν weggelassen. Das wird aber nachtr g-
licher Harmonismus sein.

14, ι, έγενήθη ό OIKOC μου ατήλαιον ληοτών, ist eine freie, wohl ge-
d chtnism ssige Anf hrung von Jer 7, ιι μη αιήλαιον ληατών ό OIKOC
μου. Schon MC i ι, 17 (Mt 2l, 13; Lc 19/46) ist das Wort ziemlich frei,
mehr nur in Anlehnung wiedergegeben, und mit Jes 56, 7 combiniert.

14, 2 έττοίηοεν ό θεόο τον άνθριυπον αροεν και θήλυ, ist referierende,
verk rzende Anf hrung von Gen i, 27 και έπ'οίηοεν δ θεόο τον άνθρωπον,
κατ* εικόνα θεού έποίησεν αυτόν, αροεν και θήλυ έποίηοεν αύτούο. Die
Form der Anf hrung bei II Clem ber hrt sich stark mit der, die das
Citat in den Evangelien hat: Mt 19, 4 ό ποιήσαο απ' άρχήο αροεν και
θήλυ έποίηοεν αύτούο (Mc ίο, 6 άπο δε άρχήο κτίοεως άροεν και θήλυ
έποίηοεν αύτουή.

Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/27/15 12:13 PM



270 R· Knopf, Die Anagnose zum zweiten Cletncusbricfe.

15, 3 £ri λαλοθν-roc σου £ρώ· ίδοίι πάρβμι ist w rtlich genaue An-
f hrung von Jes 58, 9: Ετι λαλουντός cou Spei' Ιδού πάραμι. Die kleine
Abweiclmng (έρώ: £pet) ist durch den Zusammenhang, in dem das Citat
bei II Clem erscheint, gefordert.

17, 4 ϊρχομαι συναγεΐν πάντα τα Κθνη, φυλάο και -fXwccac. Hier hat
Jes 66, 18 nach unscrm LXX-texte Ιρχομαι ςυναγαγεϊν πάντα τα ?θνη
καΐ Tac TX ccac. Eine Differenz im zweiten Teile der Anf hrung ist
vorhanden. Die Form des Π Clcm scheint irgendwie beeinflusst zu sein
von Danielstellen, wo die Combination φυλαί, T\CC»ccai fters vorkommt
(vgl. Dan. LXX 3, 2. 4. 7; 6, 25 (26) u. Dan. Theod. 3,4. 7; 5, 19; 6, 25;
7, 14).

Das sind im ganzen 10 Citate, von denen eins zweimal vorkommt.
Zweimal hat der Homilet selber die Schrift angegeben, aus der er citiert
n mlich bei dem Citate in 3, 5: λέγει δε και 4ν τφ 'Hcata (folgt Jes 29, 13)
und in 6, 8: λέγει δε και ή γραφή εν τψ Ίε&κιήλ (folgt das abgek rzte
Citat Ez 14, 14—18). Ausser diesen beiden Prophetencitaten finden wir,
wie der soeben gebrachte Nachweis lehrt, noch folgende Schriftstellen:
2, i « Jes 54, i; 7, 6 u. 17, 5 = Jes 66, 24; 13, 2 — Jes 52, 5; 14, i _
Jer 7, ii; 14, 2 = Gen i, 27; 15, 3 — Jes 58, 9; 17, 4 == Jes 66, 18. Wie
ein Blick zeigt, berwiegen die Propheten ungemein: von 9 Stellen, die
citiert werden, sind 8 aus den Propheten genommen, nur eine (14, 2 =
Gen I, 27) stammt aus einem ndern biblischen Buche. Und unter den
Propheten fallt der Hauptanteil wieder dem Jes zu: sechsmal wird Jes
citiert, und nur je einmal Jer und Ezech. Ferner hat die oben vor-
genommene Gegen berstellung ergeben: das Jes-citat in 3, 5 (Jes 29, 13)
wird nicht in der Form der LXX gebracht, sondern in einer ndern, von
ihr abweichenden Gestalt, die sich aber f r dasselbe Citat noch an ver-
schiedenen Stellen der altchristlichen Litteratur nachweisen l sst; sehr
freies Citat, mehr nur ein kurzes Referat ber Ez 14, 14 u. 18 finden
wir 6, ,8; ziemlich frei sind weiter die Citate in 14, i (Jer 7, n) und 14, 2
(Gen I, 27); auch 13, 2 (= Jes 52, 5) stimmt nicht mit dem LXX-texte
berein; hingegen sind wortgetreu die Citate aus den letzten Capiteln

des Jes, n mlich 54, i (in 2, l) 58, 9 (in 15, 3), 66, 18 (mit einer kleinen
Abweichung in 17, 4), 66, 24 (in 7, 6 und 17, 5).

Dieser Befund an den Citaten legt den Schluss nahe, dass die letzten
Capitel des Jes die Anagnose waren, an die sich unsere Homilie anschloss.
Wenn wir dies annehmen, k nnen wir erkl ren, warum die Citate aus
diesen Capiteln so verh ltnism ssig zahlreich sind, warum nur sie w rt-
lich sind und warum bei keinem einzigen von ihnen in den Citations-
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formein die Quelle genannt wird, aus der sie genommen sind, wie dies doch
bei dem Jes-citate in 3, 5 und der Anführung aus Ezech in 6, 8 geschieht.

Von einem der gebrachten Jes-citate scheint ohne weiteres klar zu
sein, dass es in der Anagnose gestanden haben muss. Das ist der
Vers Jes 54, i, der am eigentlichen Eingange der Homilie, in c 2, i, er-
scheint Er wird ganz abrupt eingeführt, ein Übergang vom Vorher-
gehenden aus fehlt, nicht einmal eine Citationsformel findet sich. Der
Vers tritt mit einer gewissen Selbstverständlichkeit ein, die nur erklärlich
ist, wenn die Zuhörer ihn kurz vorher in der Anagnose gehört hatten.
Andrerseits ist wieder klar, dass der Vers mit einer gewissen Auszeich-
nung behandelt wird: er steht als erstes Citat am Anfange des eigent-
lichen Körpers der Homilie, wird in seine Glieder zerlegt und in einer
\Veise erklärt, die wir in der Predigt nur noch 12, 2—6 (Herrenwort)
und 14, 2 (Gen i, 27) finden. Man möchte bei Erwägung der Bevor-
zugung dieses Verses annehmen, dass er in der Anagnose eine hervor-
ragende Stelle eingenommen habe, am Anfange oder am Ende des ver-
lesenen Schriftabschnittes stand. Dass er das Ende bildete, ist aus-
geschlossen. Es folgen ja noch verschiedene Jes-citate, die erst hinter
54, i stehen, und der letzte Vers des Jes wird sogar zweimal citiert, wo-
durch es sich nahelegt, das Ende der Anagnose mit dem Ende - des
Buches zusammenfallen zu lassen. Also bleibt, wenn wir dem Clem 2, i
citierten Verse eine markante Stelle anweisen wollen, nur übrig, Jes 54, i
als den Anfang der Lection zu bestimmen. Thun wir das, so fallt zwar
noch eins von den aus den letzten Jes-capiteln gebrachten Citaten aus
der Anagnose heraus, nämlich Jes 52, 5 (= Clem 13, 2), aber gerade
dies Citat ist, wie oben gezeigt, kein wörtliches. Hingegen werden wir
bei unserer Annahme der bedeutsamen Stellung von Jes 54, i gerecht:
der eigentliche Anfang der Homilie fallt mit dem Anfange der Anagnose
zusammen, ein hübsches und naheliegendes Zusammentreffen. Endlich
ist folgendes beachtenswert: in der Homilie findet sich mit Ausnahme
von Jes 52, 5 keine Anspielung auf cc 52 und 53 des Jes. Und
dieser Mangel an Bezugnahme scheint umso bemerkenswerter, als grade
Jes 53, unsere Charfreitagslection, das berühmteste Jes-capitel ist, das
einen sehr tiefen Eindruck auf die alten Gemeinden gemacht hat und
das für die messianische Dogmatik des I. und II. Jahrh. von einschnei-
dender Bedeutung gewesen ist. Kein ATlicher Abschnitt ist ganz oder
teilweise so oft citiert worden wie dies Capitel.1 Wenn es in der Ana-

* Vgl. Mt 8, 17, MC 15, 28, Luc 22, 37, Job i, 29; 12, 38, Act 8, 32f., Rpm 10, 16,
I Petr 2, 2 ff., I Clem 16, Barn 5, 2, Justin öfteis, vgl. besonders Apol I, 50f. und Dial 13.
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gnose gestanden h tte, dann m ssten wir mit ziemlicher Sicherheit eine
Anspielung darauf in der Homilie finden. Und doch entdecken wir
nichts dergleichen, wenn man nicht etwa das blasse, kurze, schwache
ca όπέμεινεν 'locouc Xpicroc παθβΐν Ζνεκα ημών in ι, 2 als eine beab-

sichtigte Bezugnahme auf Jes 53 fassen wollte, was sehr unwahrschein-
lich ist.

So legt uns also die Betrachtung der ATlichen Citate unserer Homilie
den Schluss nahe, dass Jes 54—66 der ATliche Schriftabschnitt sei,
der vor der Predigt zur Verlesung gelangte. Freilich ist dieser
Schluss, den wir aus dem Best nde an Citaten zogen, kein absolut
zwingender. Sicher und ber allen Zweifel hinaus scheint mir nur die
aus den Citaten sich ergebende Folgerung zu sein, dass Jes 54, l in der
Anagnose vorkam. Die Art, wie dieser Vers in Π Gern 2, i f. eingef hrt
und verwertet wird, kann ich mir nicht anders deuten als so, dass ihn
die Gemeinde eben erst in dem verlesenen Schriftabschnitte zu h ren
bekommen hatte.

Der im Vorhergehenden aus der Betrachtung der w rtlichen Citate
gezogene Schluss, die letzten Capitel des Jes seien die Anagnose, an die
II Gern sich anschliesst, empf ngt nun aber noch eine weitere erw nschte
Best tigung aus einer Reihe von Beobachtungen, die man machen kann,
wenn man die bezeichneten Jes-capitel und die Homilie miteinander ver-
gleicht. Es ergiebt sich n mlich dabei eine Anzahl von auffalligen Be-
r hrungen zwischen beiden. Man kann nachweisen, dass die Homilie
sowohl in Einzelheiten als auch in der Gesamthaltung eine Anzahl von
Ber hrungen mit der abgesteckten Lection aufzuweisen hat.

Stellen wir zun chst die Einzelber hrungen in gewissen concreten
Gedanken und Ausdr cken zusammen, so ist folgendes hervorzuheben:

Π Gern i, 4 wird unter den Wohlthaten Christi aufgez hlt: be πατήρ
uiouc ημάς προσιγόρευαεν, Jes 63, 16 lesen wir: cu γαρ ei πατήρ ημών,
δτι Αβραάμ ουκ £γνω ήμάο και Ίοραήλ ουκ έπέγνω ημάς. άλλα cu, κύριε,
πατήρ ημών. j5ucai ήμαο, απ* αρχής το δνομά cou εφ* ημάς έατιν (vgl.
auch 63, 8; 64, 8). — II Clem i, 6 steht eine Schilderung fr heren
heidnischen Gottesdienstes, Jes 57, 5 ff. findet sich eine Beschreibung
g tzendienerischen Treibens, .bei dessen Anh rung jedes Christ gewor-
dene Gemeindeglied seiner eigenen Vergangenheit gedenken musste. —
II Clem 8, 2 finden wir ein Gleichnis vom T pfer und dem von ihm
gefertigten Thongefa'ss. Es ist die gew hnliche Meinung (vgl. Lightfoot
und Harnack z. St.), dass diesem Bilde die auch Rom 9, 21 verwendete
Jeremiasstelle (Jer 18, 4—6) zu Grunde liege. Das mag sein, aber wir
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lesen auch Jes 64, :S: και νυν, κύριε, πατήρ ημών cu, ημείς δε πηλός
[και ςύ πλάςτης ημών] Ιργα των χειρών cou πάντες ημείς. Der Homilet
kann also sehr wohl von der Lection aus zu seinem Bilde veranlasst
worden sein, wenn schon in die Detailausf hrung Z ge aus der Jer-stelle
eingedrungen sind (διαατραφή ή cuvrpi tj, πάλιν αναπλάσει). Die Ver-
mutung, dass die Jes-stelle in erster Linie f r die Wahl des Bildes mass-
gebend war, liegt umso n her, als es sich bei Jes genau so wie bei
II dem im Zusammenhange um S nde und S ndenvergebung handelt,
bei Jer hingegen um die Allmacht Gottes. — II Clem 13, 4 lesen wir
folgendes: δταν γαρ άκούςωςιν (sc. τα Ιθνη) παρ5 ημών δτι λέγει ό θεός·
ου χάρις ύμΐν ει αγαπάτε τους αγαπώντας ύμας· αλλά χάρις ύμΐν ει αγα-
πάτε τους εχθρούς και τους μιςουντας υμάς, ταύτα δταν άκούςωςιν θαυ-
μάίουςιν την ύπερβολήν της άγαθότητος. δταν δε ϊδωςιν, δτι ου μόνον
τους μιςουντας ουκ άγαπώμεν, αλλ* δτι ουδέ τους αγαπώντας, καταγελώ-
ςιν ημών και βλαςφημεΐται το όνομα. Eine sehr sch ne und genaue
Parallele dazu ist Jes 66, 5 άκούςατε βήματα κυρίου οι τρέμοντες τον
λόγον αυτού, είπατε, αδελφοί ημών, τοις μιςουάν υμάς και βδελυςςομένοις,
ίνα το Ονομα κυρίου δοΗαςθή. Zu beachten ist namentlich die gleiche
Motivierung an beiden Stellen: man m ge die Feinde lieben, damit der
Name nicht gel stert werde. — II Clem 14,·! \vird von der w hren
pneumatischen Kirche ausgesagt, sie sei vor Sonne und Mond gegr ndet.
Als ATliche Parallele dazu ist PS 71, 5 u. 17 zu nennen. Eine freilich
nicht so enge Parallele findet sich auch in der von uns abgesteckten
Anagnose, und zwar Jes 60, 19 και ουκ Ιςται ςοι έτι ό ήλιος εις φως
ημέρας, ουδέ ανατολή ςελήνης φωτιεΐ ςοι την νύκτα, αλλ* έ*ςται ςοι κύριος
φως αίώνιον, και ό θεός δόΗα ςου. Altchristliche Leser und H rer mussten
hier die Kirche angeredet rinden (vgl. Apc 21, 23 dieselbe Aussage
vom himmlischen Jerusalem): in der herrlichen Zeit der Vollendung giebt
es f r die Kirche nicht mehr Sonne noch Mond, die zur Ordnung dieses
Aon geh ren. Die Erinnerung an diesen apokalyptischen Zug konnte
wohl auch jene andre Aussage (Ps 71) ins Ged chtnis zur ckrufen. Wir
haben keine eigentlichen Parallelen aber doch verwandte Aussagen in unsern
Stellen zu erkennen und verm gen zu begreifen, wie die Erinnerung an
die eine die Erw hnung der ndern zur Folge haben 'konnte. Auch auf
die im n mlichen Capitel (Π Clem 14, 2) erw hnte Syzygie der Kirche
und Christi kann man in einem Satze unseres Jes-abschnittes eine An-
spielung finden. Jes 62, 5 heisst es: και Ιίςται δν τρόπον εύφρανθήςεται
νυμφίος έπι νύμφη, ούτως εύφρανθήςεται κύριος επί ςοι. Das angeredete
Subject ist beim Propheten das Jerusalem der Zukunft, dem ja die himm-
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lische Kirche fters entspricht. — Auch in II Clem 16 klingt einiges an
Stellen der letzten Jcs-kapitel an, vgl. z. B. Π Clem i6, 3: γινώοκετε δε δτι
άρχεται ήδη ή ήμερα rfjc xpicewc ως κλίβανος καιόμενο€ καΐ τακήςονταί
itvec των ουρανών καΐ πά^α ή γη be μόλιβος im πυρί τηκόμενοο mit
Jes 64, ι f.: εάν avoiSrjc τον ούρανόν, τρόμοο λήμψεται από cou δρη και
τακή<:ονται tue κηροο από [προοώπου] πυρόο τήκεται. — II Clem 16, 4 steht
eine sehr sentcnzcnhafte Er rterung ber verschiedene zur Seligkeit
f hrende Handlungsweisen, unter denen vor allem der έλεημοοόνη und
der αγάπη der νηοτεία gegen ber eine hervorragende Stellung einger umt
wird. Eine besondere Veranlassung zum Preise der έλεημοα5νη bietet
der Zusammenhang nicht. Jes 58, 3 ff. lesen wir eine l ngere Ausein-
andersetzung ber den Wert der Barmherzigkeit und der th tigen Bruder-
liebe einem heuchlerischen Fasten gegen ber. Kann nicht die Stelle
dem Homileten die Veranlassung zu seinen Worten gegeben haben? In
die eigentliche Ausf hrung des Themas k nnen ja noch andere ATHche
oder apokryphe Stellen mit hineingespielt haben, aber die Wahl des
Gegenstandes selbst mag sehr wohl durch die Lection veranlasst sein.
Nehmen wir dies an, dann erkl rt sich uns auch am besten die Zu-
sammenhan gslosigkeit, die wir Π Clem 16, 4 bemerken. Hatten die H rer
dergleichen soeben in der Anagnose vernommen, dann konnte es ihnen
in der Homilie in abrupter Form geboten werden. — Die ausf hrliche
und nicht unanschauliche Schilderung des Gerichts in c 17 zeigt gewisse
Parallelen zu einzelnen Stellen der von uns geforderten Lection. Die
Gegen berstellung von Verdammten und Geretteten in vv. 5 f. u. 7 hat
ihre Analogie an Jes 65, 13 f. mit ihrer vierfachen Gegen berstellung
von οί δουλεύοντέο μοι und ύμεΐο. Die Art, wie II Clem in 17, 4 f.
spricht, zeigt, dass er nicht bloss die von ihm ausdr cklich citierten
Worte aus Jes 66, 18 kannte, sondern berhaupt den Zusammenhang
des ganzen Verses ber cksichtigte, vgl. 17, 4f.: είπεν γαρ ό κύριοι Ιρχο-
μαι ευναγαγεΐν πάντα τα £θνη, φυλοκ και γλιίκοαο. τούτο δε
λέγει την ήμέραν τήο επιφανείας αυτού, δτε έλθών λυτρώοεται ήμάο ?κα-
CTOV κατά τά,Ιργα αυτού, και οψονται την δόζαν αυτού και το
κράτοα οί άπιστοι und daneben Jes 66, 18: κάγώ τα έργα αυτών και τον
λογιςμόν αυτών έρχο μαι ουναγαγεΐν πάντα τα έθνη και τάο γλώο
cac και fjSouciv και οψονται την δόξαν μου (zum letzten Gliede vgl.
auch 62,2 και οψονται Ιθνη την δικακκύνην cou και βααλεΐς την δό2αν
cou). Weiter l sst sich neben einanderstellen II Clem 17, 7 ... λέγοντεο
ότι Icrai έλπιο τω δεδουλευκότι θειο έζ δληο καρδίαο und Jes 54> 17 ^CT1V

κληρονομιά TOIC θεραπεύουαν θεόν . .. berhaupt der ganze, freilich
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auch sonst zu belegende, Gedanke des Verses, dass die Seligen die
Strafe der Verdammten zur Erh hung ihrer eigenen Seligkeit mit an-
sehen (vgl. z.B. IV Esra 7, Soff. u.93; Henoch 27, 3 und das Schlusscapitel
von Tertullians De spectaculis) hat seine Parallele an Jes 66, 24: και
έξελεύοονται κάί δψονται τα κώλα των ανθρώπων των παραβεβηκότων
εν έμοί. — Eine sch ne und treffende Analogie l sst sich zu II Gern 20
(vgl. .schon 19, 4) bringen. Der Homilet ber hrt dort, vom Leiden des
Gerechten ausgehend, das Problem der Theodicee. Dazu findet sich
in den letzten Jes-capiteln eine Parallele. Nicht in c. 53, denn dieses
liegt, weil messianisch gedeutet, in einer ndern H he. Aber in c. 57
am Anfang wird die Thatsache, dass der Gerechte zugrunde gehe,
w hrend der Ungerechte bl he, scharf ausgesprochen: ϊδετε ως ό δίκαιοο
άπώλετο, και ούδειο έκδέχεται τη καρδία, και ανδρεο δίκαιοι αίρονται, και
ou eic κατανοεί, από γαρ προοώπου άδικίαο ήρται ό δίκαιοο.

Das ist eine Reihe von Ber hrungen in Einzelheiten, die zum Teil
recht auff lliger Art sind, und die ich nicht f r zuf llig halte. Sie be-
st rken in der Annahme, dass II Clem sich als Homilie an die letzten
Jes-capitel angeschlossen habe. Und nun· l sst sich drittens noch ein
Zusammentreffen von Homilie und Lection in gewissen allgemeineren
Gedanken und Stimmungen feststellen. Ich m chte dabei auf zweierlei
aufmerksam machen. Der Brief beginnt (c. ι, ι—3, i) mit Worten, die
uns das stolze, freudige Bewusstsein der aus Heiden zu Christen Gewor-
denen lebendig schildern: diese Christen blicken auf ihr eigenes fr heres
Leben als auf etwas berwundenes zur ck, sie blicken aber auch zur ck
auf die, „die Gott zu haben w hnen", d. h. auf die Juden. Nun haben
wir in der bezeichneten Anagnose mehr als eine Stelle, die jene alten
Christengemeinden mit Notwendigkeit als eine Weissagung auf sich selber
ansehen mussten, mehr als eine Stelle, die auf Verwerfung der Juden,
auf Herbeirufung von Angeh rigen fremder Nationen zu deuten war.
Zu Jes 54, iff. hat uns der Homilet selber seine Deutung gezeigt: wie
v. i, so h *t er sicher auch die folgenden Verse auf die Berufung der
Heidenchristen gedeutet. 54, 15 lautet: ιδού προςήλυτοι προοελεύχονται
coi δι' εμού, και παροικήοουοίν coi και επί οε καταφεύζονται. Als er-
f llte Weissagung musste auch 55, 4 f. erscheinen: ιδού μαρτύριο ν εν
ε'θνεαν Ιδωκα αυτόν, ά'ρχοντα και προαά^οντα ε'θνεαν. Ιθνη α ουκ οϊδα-
civ οε, έπικαλέοονταί ce, και λαοί ο? ουκ έπίοτανταί οε, επί ce καταφεύ-
Ηονται ... Die Juden verdammt 58, ι ff.: dies ist ihr th richtes Treiben
und W hnen, das der Homilet 2, 3 als ein δοκεΐν Ιχειν θεον charakteri-
siert. 59, ι—II konnte ganz schroff antij disch gedeutet werden, w hrend
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von dem Wechsel in v. n an (t. plur. statt 2. u. 3. plur.) die Heidenkirche
sprach, ihre fr heren S nden bekannte, dann aber auch die Verheissungen
empfing: 59, 19 και φοβηΟήςονται l άττο δυςμών το ονομα κυρίου και
οί oV ανατολών ηλίου το δνομα το £νδοΗον und 59>21 ' die Geistes-
bcgabung. Judentum und Hcidcnchristcntum und ihr Verh ltnis zu Gott
konnte altchristliche Exegese weiter in 64 9 f. dargestellt finden: μη
όργίΕου ήμΐν ςφόδρα και μη εν καιρφ μνηςθής αμαρτιών ημών. και νυν
έπίβλειμον, οτι λαός ςου πάντες ημείς, πόλκ τοΟ αγίου ςου έγενήθη ε*ρη-
μος, Σιών ως Έρημος έγενήθη, Ίερουςαλήμ elc κατάραν. — Und wie herr-
lich und verheissungsvoll f r den Heidenchristen klingen 6$, l ff, wo am
Anfange das auch von Paulus (Rom 10, 20 f,) auf Heiden und Juden ge-
deutete Wort steht: εμφανής έγενήθην τοις έμε μη έπ€ρωτώ€ΐν, εΟρέθην
τοις έμέ μη ίητουςιν und Ιζεπ^ταοα TOC xeipac μου δλην την ήμέραν προς
λαόν άπ€ΐθουντα και άντιλέγοντα.

Die Stimmung des stolzen, zuversichtlichen Jubels, die namentlich
am Eingange der Homilie hervorbricht, schliesst sich gut an lange Aus-
f hrungen der geforderten Anagnose an. Das ist ein Punkt, in dem all-
gemeine Stimmungen von Anagnose und Homilie zusammentreffen, und
ein Weiteres ist dies: Angelpunkt der Par nese in unserer Homilie
ist der Hinweis auf die έπαγγ€λίαι Gottes, auf seine herrlichen Ver-
sprechungen. Die ausgezeichnete Wirkung dieses immer wiederkehren-
den Par nesenmotivs leuchtet doppelt ein, wenn die Gemeinde den zu-
verl ssigen Gott und den Vater der Wahrheit unmittelbar vorher durch
den Propheten die gl nzendsten Verheissungen zuk nftiger Herrlichkeit
hatte machen h ren. Diese Endcapitel des Jes sind ja voll von Ver-
heissungen einer herrlichen Zukunft der Auserw hlten, vgl. aus der grossen
F lle nur folgendes: 54, n—13 ταπεινή και άκατοχτατοο ου παρεκλήθηο.
ιδού εγώ ετοιμάζω coi άνθρακα τον λίθον cou και τα θεμέλια α>υ οάπφει-
ρον και θήαυ πάνταο τούο υιούς cou διδακτούς θεού και εν πολλή
ειρήνη τα τέκνα ςου, cc 6ο, 61, 62 enthalten fast durchweg Gl cksver-
heissungen, vgl. 60, 2 f., 61, 6 f. u. a. Sehr verheissungsvoll klingen weiter
65, 19 und 66, 22 (δν τρόπον γαρ ό ουρανός καινός και ή γη καινή, δ
εγώ ποιώ, μένει ενώπιον εμού, λέγει κύριος, ούτως ςτήςεται το ςπέρμα
υμών και το δνομα υμών). Auch die Ausf hrungen des Homileten ber
Parusie und Gericht passen in der Stimmung sehr gut zu einzelnen
Partien der Anagnose (vgl. dar ber schon oben).

Also nicht nur in einzelnen Ankl ngen, sondern auch in der ganzen
Haltung und Farbe stimmen Lection und Homilie mit einander berein.
Freilich darf man auch hier den Thatbestand nicht zu sehr pressen. Die
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Homilie ist ein verhältnismässig kleines Schriftstück, und sie ist zu
gleicher Zeit ein ziemlich mittelmässiges Schriftstück. Die Gedanken,
die sie über Gericht und Belohnung, Erwählung der Heiden, Verheiss-
ungen Gottes bringt, sind christliches Gemeingut, nicht etwa erst vom
Homileten dem Jes entnommen. Im Gegenteile: es ist der breite Strom
jüdischer und, dann spater, christlicher Apokalyptik, der durch die Jahr-
hunderte fliesst, und aus dem beide, der zweite Jesaias und der anonyme
Homilet, im letzten Grunde geschöpft haben. Was beweisbar ist, -ist
aber immerhin dieses: die Homilie hält recht genau die Stimmung ein,
in die Jes 54—66 als Anagnose den Hörer versetzt haben müssen.

Aus der Auswahl der Citate, aus einzelnen zum Teil recht genauen
und auffälligen Berührungen, aus der Identität der allgemeinen Stimmung
flicht sich ein dreifacher Beweis, der uns, m. E., berechtigt, die letzten
Jes-capitel (cc 54—66) für die der Homilie vorangegangene Anagnose
zu halten.

Verhält sich die Sache so, dann können wir an diesen Thatbestand
noch einige Bemerkungen knüpfen. Die aufgefundene Combination von
Anagnose und Homilie ist für die Geschichte des altchristlichen Gottes-
dienstes nicht unwichtig, sie giebt uns eine Anschauung von der Ordnung
des altchristlichen Gottesdienstes, die Justin in 'der schon oben, citierten
Stelle Apol I, 67 beschreibt. Die von uns für Clem geforderte Ana-
gnose und die Homilie selber entsprechen recht genau der Beschreibung
Justins. Wir gewinnen aus der Justinstelle den Eindruck, dass die Ana-
gnose entschieden das Übergewicht über die Homilie hat. Der Ana-
gnose ist eine bestimmte und sicher nicht zu kurze Zeit eingeräumt:

wird vorgelesen, die Homilie erscheint ihr gegenüber
als das Secundäre. Und genau dasselbe Verhältnis zeigt uns auch
unsere Homilie und die für sie geforderte Lection. Die Homilie ist bedeu-
tend kürzer als die Anagnose, sie tritt bescheiden nach ihr, gleichsam nur
als Anhang dazu, auf: nach dem Gotte der Wahrheit spricht der Mensch
(19, j), und giebt, an das Gotteswort anknüpfend, seine vouGecia (vgl.
den Gebrauch "dieses Wortes Justin I, 67, 4 und das II Clem
17, 3). Sodann: wenn wir das in der Justinstelle genau fassen, so be-
sagt es, dass entweder Evangelium oder A T zur Verlesung kommt,
aber nicht beides zugleich. Unsere Homilie setzt thatsachlich nur eine
Anagnose aus dem AT voraus. Justin stellt weiter die Homilie als eine
einfache und schlichte paränetische Ansprache dar. Die Gemeindepredigt
befasst sich nach seinen Worten primär nicht mit sublimer Gnosis, tief-
sinniger Auslegung, sondern ist vornehmlich eine die sittliche Förderung
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bezweckende Par nesc. Denselben Sachverhalt zeigt uns unsere Homilie.
Der Homilet k mmert sich gar nicht um scharfsinnige Textauslegung1,
nur an einer Stelle exegesiert er ein St ckchen des Textes (2, l—3), im

brigen l sst er die Exegese links Hegen und h lt sich nur an Einzelcitate
und die grossen Gcsamtstimmungen der Anagnose, einfach und schlicht
„zur Nacheiferung um jene G ter" auffordernd. — Endlich k nnen wir aus
der aufgefundenen Combination etwas ber die Dauer von Lection und
Homilie lernen. Die Verlesung von Jes 54—66 mag etwa eine Stunde
in Anspruch nehmen, II Clem vorzulesen dauert ungef hr 30 Minuten.
Dies, giebt uns also f r Anagnose und Homilie ein Zeitmass von etwa
i x/2 Stunden, eine Spanne, die sicher f r jene alten Gemeinden nicht zu
lang ist. Denn die f r unsere Begriffe sehr viel Zeit in Anspruch
nehmende Anagnose darf uns gar nicht berraschen, wenn wir bedenken,
dass die kirchliche Vorlesung ja das Hauptmittel war, Kenntnis der
heiligen B cher und ihres Inhaltes unter die Masse der Gemeindeglieder
zu bringen: die wenigsten sicher in der Gemeinde konnten lesen oder
besassen die kostbaren Rollen.

Wenn das in der voranstehenden Untersuchung aufgestellte Ergeb-
nis sich als haltbar erweist, dann sind wir gegenw rtig in der Lage, die
in der Justinstelle aufgez hlten ersten drei St cke des altchristlichen
Gottesdienstes mit Beispielen zu belegen. Wir kennen den Umfang
einer gottesdienstlichen Anagnose, wir haben die daran angeschlossene
Homilie (II Clem), und wir haben am Schl sse des I Clem ein gutes
Beispiel f r das Gemeindegebet, das sich nach Justin an die Homilie
anschloss.2

J Genaue und allegorisch-typologische Auslegung des verlesenen Textes wird ja
freilich auch in den Christengemeinden vorgekommen sein, vgl. die Ausf hrungen des
Barn. In den Synagogen scheint sie gew hnlich vorgenommen worden zu sein, vgl. im
Philofragmente bei Euseb, praep. evang. λ7!!!, 7» 12 f. die "Worte: των Ιερέων δε TIC δ
παρών ή των γερόντων eTc άναγινιίκκει τους ίερούο νόμουο αίιτοΐοκαικαθ^ν ^κοκτον
εξηγείται μέχρι οχεδόν δείλης όψίαο. — Die Origeneshomilien sind ganz anders als
Π Clem, sie haben k rzeren Text und exegesieren viel mehr, Orig. selber spricht von
Lection und Homilie, als „δι* άναγνακμα*τιυν και δια των de αυτά διηγήοεων" (c. GIII, 50).

2 Die oben gegebenen Ausf hrungen waren lange fertig, als mir Wehofers Unter-
suchungen zur altchristlichen Epistolographie zu Gesicht kamen. Auf S. 102 ff. findet
sich dort eine Ausf hrung: Ist der Π Clem-brief litterarisch ein Brief oder eine Rede?,
und W. kommt zu dem Ergebnis, II Clem sei keine bei einer besonderen Gelegenheit
in einer Gemeindeversammlung gehaltene Rede, sondern er sei eine von Anfang an f r
die Ver ffentlichung und den buchh ndlerischen Betrieb bestimmte Epistel, ein von vorn-
herein f r den B chermarkt bestimmtes Litteraturproduct. Unter den Gr nden, die W.
zur St tze seiner Anschauung beibringt, sind am beachtenswertesten diese zwei: i. II Clem
tritt in der berlieferung als Brief, nicht als Rede auf; 2. 19, i (.. . άναγινιίκκω ύμΐν
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?VT€uSw elc το ιτροοέχειν τοϊο γεγραμμένοκ ...) kann nicht in einer wirklichen Predigt
gesprochen sein, weil doch der betreffende Homilet se ine Rede in seiner Gemeinde
nicht herunterlesen konnte, sondern die Stelle ist nur zu erkl ren, wenn Π Clem von
vornherein (gleichsam als gedruckte Predigt) zum Verlesen bestimmt war. — Die Ansicht
W. samt ihrer Begr ndung ist sehr beachtenswert, und da, wenn sie richtig ist, die Frage
nach der Anagnose, die H Clem voraussetzt, hinf llig wird, so ist es meine Pflicht, hier
noch ganz kurz die Frage zu erledigen, ob II Clem nicht thats chlich bloss eine Epistel
ist. Als ersten Grund f hrt W. an: II Clem trete in der berlieferung als Brief auf,
sei eine in Briefform eingekleidete, von vornherein f r weitere Kreise berechnete Rede.
Das stimmt f r die ussere berlieferung: das Stuck ist wohl schon am Ende des 2. Jahrh.
oder bald darnach (vgl. Harnack, Altchr. Litt. Π, 439) als „2. Brief des Clemens an die
Korinther" im Umlauf gewesen. Die Homilie selber aber ist keine Epistel und will
keine sein. Soweit'» rausste jede in die Form des Briefes gekleidete Abhandlung die
Form wahren, dass sie, wenn schon nichts anderes, doch wenigstens am Kopfe eine Auf-
schrift und am Ende wom glich einen Gruss aufwies (vgl. das Polykarpmartyrium, Auf-
schrift und c. 20, und den Schluss des Hebr.). R tselhaft bleibt ja, wieso bereits in
ziemlich fr her Zeit, II Clem in der berlieferung zu der Bezeichnung Brief kam. Aber
dies R tsel m ssen wir bestehen 'lassen, wenn wir es nicht durch Hypothesen l sen
wollen, die immer an gewissen Schwierigkeiten leiden werden (Annahme einer Ver-
wechselung mit einem ndern „Briefe", Harnacks Soterhypothese): sicher ist dies, dass
II Clem selbst nicht als Brief auftritt. Zu erw gen ist auch der zweite Haupteinwand,
den W. gegen den Gelegenheitscharakter von II Clem macht: II Clem 19, l k nne
nicht in einer wirklich gehaltenen Gemeindeansprache stehen, denn man k nne doch
nicht annehmen, dass der betreffende Homilet seine eigene, von ihm selbst verfasste
Rede ver lesen habe. Es ist in der That merkw rdig, dass die Rede von ihrem Ver-
fasser vorgelesen wurde, aber wir k nnen es doch nicht als undenkbar bezeichnen, dass
eine zu Hause aufgesetzte Rede von ihrem Verfasser mit genauer oder doch starker An-
lehnung (auch darauf w rde der Ausdruck „vorlesen" noch passen) an sein Manuskript
vorgetragen wurde. W.'s Beweisgr nde sind also sehr beachtenswert, aber sie schlagen
doch nicht durch. — Daiiir, dass der Brief eine wirkliche, in einer bestimmten Gemeinde
gehaltene Ansprache ist, spricht W.'s Behauptung gegen ber mehr als eine Stelle des
Briefes, vgl. vor allem 18, 2 (καΐ γαρ αυτός ιτανθαμαρτωλός ων και μήπιυ φεύγων τον
πειραομόν, αλλ* Ετι drv έ*ν μέαης τοΐο opydvoic τοΟ διαβόλου ciroubaZuu την οικαιοούνην
bi JKeiv, δπως ϊοχίκω καν έγγύο αυτής γεν&θαι, φοβούμενοα την κρίαν την μέλλοικαν)
und einige andere Stellen in "den cc. 17—19, dann weiter 2, l ff., das voraussetzt, die
Christengemeinde in der Stadt, wo die Homilie gehalten wurde, sei gr sser als die
Judengemeinde, und endlich die etwas dunkele Stelle 20, 4 ... και οία τούτο (n m-
lich der Habsucht wegen) θεία Kpicic £βλαψεν πνεΟμα μη δν Μκαιον και έβάρυνε bεcμόc.
Die Commentatoren fassen die Stelle entweder als eine Hinweisung auf den Fall des
Satans auf, oder sie nehmen die Aoriste der Stelle als gnomische Aoriste. Aber k nnte
der Homilet mit diesen Worten nicht auf ein uns unbekanntes Ereignis in der Gemeinde,
auf ein vermeintliches Gottesgericht innerhalb der Gemeinde, anspielen? F r uns sind
seine Worte dunkel, aber die H rer, die den Vorfall kannten, werden den Hinweis schon
verstanden haben. Wenn man die Stelle so auffasst, so folgt aus ihr unmittelbar der
Gelegenheitscharakter des II Clem.

[Abgeschlossen am 19. Oktober 1902.)
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